
«Ich glaube wirklich, dass künstliche  
Intelligenz letztlich ein Geschenk ist» 
Benjamin Bargetzi wird heute am Digitaltag in Vaduz auftreten. Er kennt die Chancen und Gefahren der Technologie.  

Interview: Tobias Soraperra 
 
Technologie, KI-Expertise, Neu -
rowissenschaft und Psychologie: 
Benjamin Bargetzi bewegt sich 
in zahlreichen Welten. Das 
macht ihn zu einem der gefrag-
testen Keynote-Speaker Euro -
pas. Am heutigen Freitag wird 
er beim Digitaltag in Vaduz zu 
Gast sein. 

Herr Bargetzi, worüber 
werden Sie heute in Vaduz 
am Digitaltag sprechen? 
Benjamin Bargetzi: Zum einen 
spreche ich über Technologie 
und wie diese den Menschen be -
einflusst und darüber, welche 
Trends ich bei meinen Reisen 
im Ausland beobachten konnte. 
Ein grosses Thema ist auch das 
Unternehmertum, was diese von 
Start-ups lernen können, aber 
auch, wie man in der aktuellen 
Zeit der Technologie neu den -
ken muss, um Dinge richtig um-
zusetzen. Ich spreche aber auch 
darüber, wie wichtig die Unter-
scheidung zwischen Mensch 
und Maschine ist und wie Leute 
empathisch mit Gefühlen ge-
führt werden können.  

Sie beschäftigen sich seit 
acht Jahren mit dem Thema 
künstliche Intelligenz und 
deren Einfluss auf das 
menschliche Gehirn. Was 
sind Ihre Erkenntnisse in 
diesem Zusammenhang ? 
Hier gibt es drei Punkte zu be-
achten: Erstens nimmt die 
menschliche Aufmerksamkeits-
spanne mehr und mehr ab. Da-
bei ist diese durch das Aufkom-
men der Smartphones unterhalb 
des Niveaus eines Goldfisches 
gesunken. Das heisst, was wir 
oft nutzen oder konsumieren, 
verändert unser Gehirn biolo-
gisch. Der zweite Faktor betrifft 
das kritische Denken. Eine Stu-
die des MIT in Boston zeigt, dass 

sich das Denkvermögen von 
Leuten, die häufig Chat GPT be-
nutzen, sich im Vergleich zu Per-
sonen, die es weniger oder gar 
nicht gebrauchen, verschlech-
tert.  

Und der dritte Punkt? 
Dieser betrifft die Dopaminfor-
schung. Dopamin ist ein Hor-
mon, das bei positiven Erlebnis-
sen und Gefühlen ausgeschüttet 
wird. Dies kann bei spielsweise 
beim Essen oder auch bei Akti-
vitäten mit Freunden sein. Aber 
auch die Benutzung von Handys 
kann einen Dopaminausschuss 
auslösen. Wer sich aber immer 
öfter auf diesem Weg seine 
Kicks holt, um sich gut zu füh-
len, läuft Gefahr, in eine tech -
nologische Abhängigkeit zu ge -
raten.  

Wie macht sich diese  
Abhängigkeit bemerkbar? 
Man gerät plötzlich in eine Art 
Automatismus und beginnt bei-
spielsweise damit, nachts um  
2 Uhr irgendwelche Instagram-
reels anzuschauen. Man weiss 
dann gar nicht mehr, was man 
tut und ist in einer Art zombie-
ähnlichem Zustand. Irgend-
wann fällt die gute Laune aber 
wieder zusammen. Das liegt am 
zusammenfallenden Dopamin-
spiegel.  

Wie sehr verstärkt KI diese 
Effekte 
Die Leute werden rastloser, sie 
suchen immer mehr und schnel-
lere Kicks. Zudem verstärken 
KI-Algorithmen wie jene von 
Instagram die Abhängigkeit von 
technologischen Geräten. 

Auf welche Art beeinflusst 
KI allgemein die psychische 
Gesundheit sonst noch? 
Die Unterscheidung zwischen 
Fiktion und Realität wird im -
mer schwieriger, was zu grosser 
Verunsicherung führt. Chatbots 
wie Chat GPT neigen ausser-
dem dazu, dem Nutzer oder der 
Benutzerin immer zuzustim-
men. Dadurch kann Nar ziss -
mus gefördert werden. Das ist 
sehr toxisch und ungesund.  

Wie können wir diesen 
Gefahren als Gesellschaft 
begegnen? 
Ich zum Beispiel verfolge eine 
strikte Trennung zwischen Be-
ruf und Privatleben und nutze 
am Wochenende das Handy 
überhaupt nicht. Ich schalte 
mein Mobiltelefon am Freitag-

abend ab und erst am Montag-
morgen wieder ein. Das ist mei-
ne Art, einen Kompromiss ein-
zugehen. Mein Motto lautet: 
Beruflich so viel wie möglich, 
privat so wenig wie nötig. Na-
türlich ist das keine dogmati-
sche Regel und es gibt auch 
Ausnahmen. So nutze ich wäh-
rend privaten Reisen schon 
auch einmal Google Maps oder 
andere Tools.  

Trotz aller Gefahren stehen 
Sie der Technologie und vor 
allem künstlicher Intelligenz 
grundsätzlich positiv gegen-
über. 
Ja, ich würde sagen, es ist eine 
grosse Chance, beispielsweise 
auch in humanitärer Hinsicht 
wie bei der Erkennung von 
Krankheiten wie Krebs oder 
Alzheimer. Mithilfe eines Ma-
chine Learning Modells können 
so medizinische Daten analy-
siert werden, um festzustellen, 
wie genau die Erkrankungen 
ausgelöst werden und wie diese 
behandelt werden können. Ich 
glaube wirklich daran, dass KI 
letztlich ein Geschenk ist. Vor-

ausgesetzt, sie wird richtig ein-
gesetzt. In der Forschung und in 
der Arbeitswelt sollte die Ge-
sellschaft definitiv auf KI set-
zen, im Privaten aber eine ge-
sunde Distanz wahren.  

Mit Blick auf die Arbeitswelt: 
Welche Aufgabe wird hier 
künftig überhaupt noch vom 
Menschen übernommen? 
Die Verantwortung. Es muss je-
mand schlussendlich «Ja» oder 
«Nein» sagen. Wenn etwas 
schiefgeht, muss ein Mensch 
immer noch dafür haften. Zu-
dem braucht es den menschli-
chen Anteil zwecks Authentizi-
tät weiterhin. Meine persönli-
che Ansicht ist, dass in Zukunft 
80 Prozent der Arbeit von Ma-
schinen gemacht werden, wäh -
rend die letzten 20 Prozent 
noch von menschlicher Hand 
ausgeführt werden. Ich glaube, 
es ist eine grosse Kunst zu sa-
gen, ich nutze 80 Prozent KI für 
meine Arbeit, aber ich nehme 
mir selbst noch die Mühe, an-
schliessend letzte Anpassungen 
manuell zu machen. 

Inwieweit gefährdet KI aus 
Ihrer Sicht Arbeitsplätze? 
Selbst wenn alle Jobs durch KI 
ersetzt werden können, werden 
die Menschen neue Bedürfnis -
se entwickeln. Das bedeutet, es 
werden in der freien Marktwirt-
schaft wieder neue Start-ups 
und damit auch Jobs entstehen, 
um diesen Bedürfnissen ge-
recht zu werden. Ausserdem 
darf man nicht vergessen, dass 
KI nur bei ausreichender Da-
tengrundlage funktioniert. 

 

Hinweis 
Der Digitaltag findet am heuti-
gen Freitag (28. November) von 
17 bis 22 Uhr im Kunstmuseum 
Liechtenstein in Vaduz statt. 

«Die Unterscheidung zwischen Realität und Fiktion wird immer schwieriger», sagt Benjamin  
Bargetzi über die Entwicklung von KI. Bilder: eingesandt

Benjamin Bargetzi 
KI-Experte 
 

«Wenn etwas  
schiefgeht, muss 
immer noch ein 
Mensch dafür  
haften.»

Resort Hof Weissbad 

Lichterzauber Appenzell – Magie im Park 

Das Resort Hof Weissbad lässt 
vom 16. bis 31. Januar 2026, je-
weils von 18 bis 22 Uhr, den 
Park mit kunstvolle Lichtinstal-
lationen, Musik und kulinari-
schen Highlights in einem Er-
lebnis für alle Sinne erstrahlen. 
Auf dem Rundweg durch den 
Park erwarten die Besucherin-
nen und Besucher faszinieren -
de Lichtkunstwerke, interaktive 
Objekte und der Classic Pavil-
lon, in dem dreimal pro Abend 
ein 20-minütiges «Lichterzau-
ber-Medley» mit Daniel Moos 
live erklingt.  

Wer dieses Erlebnis mit ku-
linarischem Genuss verbinden 
möchte, kann für Gruppen ab 
acht Personen (auf Anfrage ab 
vier Personen) einen Tisch im 
Wintergarten mit Blick auf die 
Installationen reservieren.  

Das Küchenteam verwöhnt 
die Gäste mit einem feinen  
4-Gang-Menü. Bei einer Über-

nachtung im Resort Hof Weiss-
bad profitieren die Hotelgäste 
von einem kostenlosen Eintritt 
zum Lichterzauber. (Anzeige)

20-minütiges «Lichterzauber-Medley» mit Daniel Moos live erleben 
und geniessen. Bild: Cemil Erkoc

Weitere Infos 

Hotel Hof Weissbad 
www.hofweissbad.ch

Neovac 

Neovac wird Main-Partnerin von Noè Ponti 

Neovac ist ab sofort die offiziel-
le Main-Partnerin des Schwei-
zer Topathleten Noè Ponti, be-
richtet das Energieunterneh-
men aus Oberriet in einer 
Mitteilung: «Der 24-Jährige 
aus Locarno gehört seit Jahren 
zur Schwimm-Weltelite und 
verkörpert mit seiner Disziplin, 
seiner Bodenständigkeit und 
sei nem Engagement genau je -
ne Werte, für die auch Neovac 
steht». Mit der Partnerschaft 
unterstreichen Neovac und Noè 
Ponti ihr gemeinsames Ziel: 
Leistung, Nachhaltigkeit und 
Begeisterung mit Schweizer 
Präzision zu verbinden – im 
Sport wie in der Energie- und 
Gebäudetechnik. 

Im Schwimmsport in  
der Weltspitze etabliert 
Noè Ponti sorgte erstmals in-
ternational für Aufsehen, als er 
bei den Olympischen Spielen 

2021 in Tokio die Bronzeme-
daille über 100 m Schmetter-
ling gewann. Seither hat sich 
der Tessiner in der Weltspitze 
etabliert, feierte zahlreiche Po-
destplätze an Europa- sowie 
Welt meisterschaften, ist Welt-
rekordhalter und eines der Aus-
hängeschilder des Schweizer 

Schwimmsports. Mit der neu 
 en Partnerschaft setzt Neovac 
ein Zeichen für die Förderung 
des Schweizer Spitzensports. 
«Noè Ponti überzeugt nicht 
nur mit aussergewöhnlichen 
Leistungen im Wasser, son-
dern auch mit seiner Authenti-
zität und Leidenschaft. Das 
passt perfekt zu Neovac», sag-
te Patrik Lanter, CEO der Neo-
vac-Gruppe.  

Auch Noè Ponti freut sich 
über die neue Zusammenar-
beit: «Ich bin stolz, mit Neovac 
eine starke Schweizer Partne-
rin an meiner Seite zu haben. 
Vom ersten Gespräch an habe 
ich gespürt, dass die Chemie 
zwischen uns stimmt und wir 
dieselben Werte teilen. Diese 
Unterstützung gibt mir zusätz-
liche Motivation auf meinem 
Weg zu neuen Erfolgen und 
hoffentlich auch zu weiteren 
Medaillen.» (eingesandt)

Noè Ponti (l.) und Patrik Lanter, 
CEO der Neovac-Gruppe, freuen 
sich über die Partnerschaft, die 
ab sofort gilt. Bild: eingesandt
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